
Berner Landbote – Mittwoch, 5. März 2025 – Nr. 4

 VER ANSTALTUNGEN 21

In der Fremde fündig geworden
SOMMERTHEATER GÜRBETAL • Im Schlossgarten in Riggisberg gibt es ab dem 10. Juli eine Freilichtinszenierung von «Oberamtmann Effinger» zu sehen. 
Der Vorverkauf für die insgesamt 18 Vorstellungen der ambitionierten Amateurbühne Theater Toffen ist eröffnet. 

«Es ist bereits das vierte Projekt, das wir 
gemeinsam verwirklichen», sagt Hans-
Ulrich Tanner. Unter «wir» versteht er 
die beiden in Toffen ansässigen Verei-
ne Theater Toffen und Sommertheater 
Gürbetal. «Seit rund 20 Jahren span-
nen wir zusammen, wenn es um die 
aufwendige Produktion eines Freilicht-
spiels geht», sagt Tanner. Er ist Präsident 
von Theater Toffen und leitet zusammen 
mit Simon Schneider und Raphael Gon-
seth das diesjährige Projekt: «Oberamt-
mann Effinger», ein historisches Schau-
spiel von Walter Eschler.

Das Stück sei landauf, landab schon 
unzählige Male auf Bühnen gespielt 
worden, so Tanner. «Ruth Domke aus 
Saanen hat Eschlers Stück bearbei-
tet und aus Anlass des 10-Jahr-Jubilä-
ums der Theatergruppe Szenewäch-
sel im Hof des Schlosses Blankenburg 
im Simmental als Freilichtspiel insze-
niert.» Er und Regisseur Alex Truffer 
hätten Domkes Fassung nochmals neu 
überarbeitet und auf die Inszenierungs-
ideen angepasst. «Diese Neufassung 
ist ab dem 10. Juli als Freilichtspiel im 
Schlossgarten in Riggisberg zu sehen», 
sagt Hans-Ulrich Tanner. 

Beste Voraussetzungen
«Nachdem wir die Stückwahl getroffen 
hatten, stand für uns fest: Ein Schloss 
muss uns als Hauptkulisse dienen», 
sagt Co-Projektleiter Tanner. Bald ein-
mal sei klar gewesen, dass die Platzver-
hältnisse beim Schloss Toffen den An-
forderungen eines Freilichtspiels nicht 
genügen würden. «So haben wir uns auf 
die Suche gemacht und sind schliesslich 
in Riggisberg fündig geworden. Das hat 
zur Folge, dass wir erstmals ausserhalb 
unserer Sitzgemeinde spielen werden. 
Der Schlossgarten mit dem Teich, der 
Allee und dem historischen Schloss so-
wie die bestehende Infrastruktur bieten 
uns ideale Voraussetzungen, was un-

sere Arbeit für die ganze Organisation 
wesentlich erleichtert», sagt Hans-Ul-
rich Tanner. Er lobt zudem die gute 

Zusammenarbeit mit der Institution 
Schlossgarten und der Gemeinde Rig-
gisberg: «Wir stiessen mit unserem Vor-

haben auf offene Ohren. Wir bekamen 
sofort zu spüren, dass wir in diesem 
Sommer im Dorf willkommen sind.»

Nicht nur für das 30-köpfige Ensem-
ble stehen für die geplanten 18 Vorstel-
lungen ideale Bedingungen bereit. «Wie 
bei den letzten Freilichtspielen 2012 
und 2018 in der ehemaligen Tuffgrube 
in Toffen wird das Publikum die Auf-
führungen in Riggisberg von einer über-
dachten Tribüne aus verfolgen können», 
sagt Tanner. Dies sei für eine Theater-
aufführung unter freiem Himmel kein 
«Luxus», sondern ein Muss. 

Bestens aufgestellt
«Personell sind wir vier Monate vor der 
Premiere gut aufgestellt. Sämtliche orga-
nisatorischen Stellen und Helferbereiche – 
alle ehrenamtlich – sind besetzt. Sogar 
die mitspielenden Pferde stehen bereits 
fest», sagt Hans-Ulrich Tanner. Obwohl 
noch einige Arbeit auf alle wartet, die am 
Projekt Oberamtmann Effinger beteiligt 
sind, ist er zuversichtlich: «Wir werden 
unseren Zuschauerinnen und Zuschau-
ern während sechs Wochen ein besonde-
res Theaterspektakel bieten.»

Wer sich dieses nicht entgehen las-
sen will, kann sich bereits jetzt ein Ein-
trittsticket für eine der Vorstellungen im 
Vorverkauf sichern.  Jürg Amsler

www.sommertheater-guerbetal.ch

Der Schlossgarten und das Schloss Riggisberg 

werden in diesem Sommer für die in histo-

rischen Kostümen gekleideten Spielerinnen 

und Spieler des Sommertheaters Gürbetal 

zur Freilichtbühne und Kulisse for «Oberamt-

mann Effinger». Fotos: Patric Schenkel/zvg

Vorverkauf
Tickets für «Oberamtmann Effinger», 
das Freilichtspiel 2025 von Sommer-
theater Gürbetal (Regie: Alex Truffer), 
können bereits jetzt bezogen werden 
unter www.sommertheater-guerbetal.ch 
(print@home oder zugeschickt) oder 
telefonisch unter 0900 320 320 
(CHF 1.–/Minute; Montag bis Freitag 
von 9 bis 16 Uhr) oder direkt am Schal-
ter der Spar + Leihkasse Riggisberg. sl

Variationen der Verzweiflung

BERN • Was ist, wenn hörbar wird, was andere denken? Oder vielmehr: Was andere fühlen? 
Noch bis zum 23. März spielt das «Theater Matte» das Stück von Ingrid Lausund «Bin nebenan».

Autorin Ingrid Lausund kennt die Be-
findlichkeiten der Menschen. Vor al-
lem jene Gefühle, welche die Menschen 
in den Abgrund blicken lassen, der sie 
nicht selten kräftig anzieht. 

Unter der Regie von Oliver Stein ge-
ben zwei Schauspielerinnen und zwei 
Schauspieler im Stück «Bin nebenan» 
der Verzweiflung Namen und Gesicht. 
Da ist die Frau, die ihren Mann, der sie 
vernachlässigt, verlassen will – oder 
eben nicht. Die Zerrissenheit teilt die 
ganze Person in zwei Seiten, zwei Stim-
men auf, das Ende bleibt offen. Span-
nend dabei ist nicht der Plot, sondern 
der Gang der Gedanken und vor allem: 
Der Gefühle. 

Dieses Prozedere wiederholt sich 
in jeder der verschiedenen Episoden: 
Beim Mann, dessen Gefühl des Ver-
sagens der ganzen Familie das Leben 
kosten könnte, wenn nicht …; oder beim 
einst verlassenen Kind, leicht zurück 
geblieben – dies wohl der furchtbaren 
Vergangenheit geschuldet –, längst er-
wachsen; das im Kinderheim fast zu El-
tern gekommen wäre, aber eben nur 
fast. Und das den Verlust mit dem Kon-
junktiv – was wäre, wenn? – schön zu 
reden, nein, schön zu fühlen versucht. 

Die Sekunden in der Minute aushalten 
Oder da ist der Mann, dessen Charakter 
sich über sein Kaufverhalten definiert. 
Der meint, der (KI-) Verkauspsycholo-
gie vorauszusein und kläglich schei-
tert. Oder jener (geschiedene?), andere 
Mann, dessen Gefühle sich still wan-
deln (er spielt, ohne zu sprechen): Von 

Ohnmacht zu Wut, zu Angst, Trauer 
und Verzweiflung und zurück zu Ohn-
macht. Gefühle, die schlussendlich ei-
nen Nenner finden: Heimweh. Um dies 
fressende Gefühl besonders nachfühl-
bar zu machen, griff der Regisseur in 
dieser Episode in die Trickkiste: Je ein 
Schauspieler und eine Schauspiele-
ri kommentieren die Handlungen des 
Protagonisten und führen so in dessen 
tiefe Verzweiflung hinein. Wo Aushal-
ten die Sekunden in der Minute zu spü-
ren meint.

Zwischentitel
Brillant dabei sind die zu Wortspielen ge-
fassten Gefühlsgänge der Autorin («Bin 
nebenan» erschien im Suhrkamp Verlag). 

Hervorragnde dargestellt von den bei-
den Schauspielern Adrian Schmid und 
Stephan Hugentobler und den Schau-
spielerinnen Martina Brönnimann und 
Anna Sojcić . Vor allem die beiden männ-
lichen Darsteller überzeugen. 

Schade ist etwas, dass der Schluss 
des Stücks die Zuschauerinnen und Zu-
schauer durch den letzten «Schwenk» 
etwas ratlos zurück lässt. Dieser dient 
wohl der Verbindung der losen Episo-
den vom Ende zum Anfang? Doch ein 
anderer Schluss würde das Stück noch 
nachdrückicher im Gedächnis der Zu-
schauerinnen und Zuschauer veran-
kern. Sonja L. Bauer

Spieldaten und Tickets: www.theatermatte.ch

Nüüt aus d Wahrheit

REUTIGEN • Im ersten Teil werden ver-
schiedene Stilrichtungen vom Marsch 
über Polka und Filmmusik bis Swing 
mit viel Spielfreude und Enthusias-
mus von der Musikgesellschaft Reuti-
gen vorgetragen. Im zweiten Teil prä-
sentiert die neu zusammengestellte 
Theatergruppe ihr erstes gemeinsa-
mes Stück. 

«Nüüt aus d Wahrheit» ist eine Ko-
mödie in zwei Akten von Vinzenz 
Steiner. Hans Rohrbach verliert völ-
lig unerwartet seinen Job in der Spiel-
zeugfabrik. Da seine Tochter Leonie 
kurz vor ihrer grossen – extrem teuren – 
Hochzeit steht, bringt er es nicht übers 
Herz, der Familie von seiner Kündi-
gung zu erzählen. Um die Kosten der 
Hochzeit möglichst klein zu halten, 
sabotiert er heimlich die Planungen 
und Vorbereitungen der engagierten – 
ebenfalls extrem teuren – Hochzeits-
planerin. Damit beginnt am Tag der 
Hochzeit ein turbulenter Reigen an Lü-
gen und Ausreden. Am selben Tag steht 
plötzlich eine ältere, etwas mysteriöse 
Dame vor der Familie und gibt sich als 
entfernte Verwandte aus – nur kennt 
irgendwie niemand diese eigenartige 
Frau. Als dann unter den Hochzeits-
geschenken ein indischer Schnaps 
auftaucht und Hubert ein Glas davon 
trinkt, überschlagen sich die Ereignis-
se – denn plötzlich sagt er wie fremdge-
steuert nur noch die Wahrheit – nichts 
als die Wahrheit! pd/ta

Mittwoch, 26. März, Freitag, 28. März und 
Samstag, 29. März, jeweils 20 Uhr im Singsaal 
Schulhaus Reutigen.

Der Eintritt ist frei, Kollekte vorhanden.
Ab 19.30 Uhr sind die Türen geöffnet. Es 
herrscht freie Platzwahl, ohne Reservations-
möglichkeit.

Literatur aus  
Osteuropa

BERN • Was wäre, wenn man nicht 
diese eine Entscheidung getroffen 
hätte, sondern eine ganz andere? Was 
wäre, hätte man der Erwartung ge-
trotzt? Und: Wäre es nicht schön, könn-
te man ein Leben probeweise erfahren, 
bevor man es wirklich lebt? Zur Eröff-
nung des diesjährigen Aprillen liest 
der deutsch-bosnische Schriftstel-
ler Saša Stanišić aus seinem neuesten 
Erzählband «Möchte die Witwe ange-
sprochen werden, platziert sie auf dem 
Grab die Giesskanne mit dem Ausguss 
nach vorne». 

Die neuen Erzählungen von Saša 
Stanišić widmen sich genau diesem per-
manenten Grübeln an den Kreuzwegen 
unserer Biografie, an denen man doch 
auch einmal einen überraschenderen 
Weg hätte gehen, eine unübliche Wahl 
hätte treffen oder eine Lüge hätte aus-
sprechen können.

Was alles ist und hätte sein können, 
bespricht die Suhrkamp-Lektorin Ka-
tharina Raabe im Rahmen des Schwer-
punkts Osteuropäische Literaturen mit 
Yevgenia Belorusets, Natalja Kljutschar-
jowa und Urszula Honek. 

In Übersetzung gewähren die drei 
Autorinnen Einblicke in ihr Werk und 
Schaffen, aber auch in ihr Leben, Wir-
ken und Grübeln. An den vier Festival-
tagen kann sich das Publikum in den 
bewährten Aprillen-Reihen auf diese 
Fragen einlassen. pd/ta

Mittwoch, 9. bis Samstag, 12. April,
Schlachthaus Theater.

Das vollständige Programm und Informatio-
nen sind unter aprillen.ch zu finden.

Ticket-Vorverkauf unter schlachthaus.ch und 
in der Münstergass-Buchhandlung.

Theater Matte: Die vier Schauspieler und Schauspielerinnen im Stück «Bin nebenan». zvg
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